
Decheniana (Bonn) 156, 163-176 (2003)

Die Mauervegetation der Städte 
Bingen, Bacharach, Oberwesel, StGoar und Boppard 

(südlicher Mittelrhein)

The Wall Vegetation of the towns of 
Bingen, Bacharach, Oberwesel, St.Goar und Boppard 

(Southern River Rhine Canyon)

H einz H. Sperber

(Manuskripteingang: 2. September 2002)

Kurzfassung: In fünf Städten am südlichen Mittelrhein wurde in 2000 und 2001 die Mauervegetation erfasst. 
Sie wird bestimmt von farnreichen Gesellschaften, während Mauern mit den Zimbelkraut-, Mauerglaskraut- 
und Goldlack-Gesellschaften weniger verbreitet sind. Ganz untergeordnet konnten bewachsene Mauerkronen 
festgestellt werden. Noch gibt es gut ausgeprägte Beispiele an Mauervegetation, jedoch ist ihr Rückgang klar 
zu erkennen.
Die höheren Pflanzenarten umfassen ein großes Spektrum, worin sich drei geschützte Arten und zwei in Rhein
land-Pfalz und in Deutschland gefährdete befinden. Fachliche und rechtliche Fragen der Behandlung der Mau
ervegetation werden diskutiert.
Schlagworte: Natursteinmauem, Vegetationsgemeinschaften, Vorkommen besonderer Pflanzenarten, Förde
rung von Natursteinmauem mit Bewuchs

Abstract: Five towns located in the southern section of the river Rhine canyon (Rhineland-Palatinate, Ger
many) have been investigated in 2000 and 2001 into their wall vegetation. The predominant communities are 
the fern-rich ones, followed with a large space by ivy-leaved toadflax, pellitory-of-the-wall and wallflower 
communities. Wall top vegetation has been found rather seldom. Actually good vegetation features are still 
existing, but vanishing away obviously.
Ferns and gymnosperms cover a broad spectrum, including three species protected by law and two species en
dangered in Rhineland-Palatinate and in Germany as well. Professional and statutory matters how to maintain 
the wall vegetation are discussed
Keywords: Walls of drystone or stones bound by mortar, vegetation communities, occurring remarkable plant 
species, furthering walls for wall vegetation

1. Anlass und Ziel
Entlang des südlichen Mittelrhein reihen sich 
kleine Städte, deren Anlage in einem Durch
bruchstal es erforderte, das Gelände mit Mauern 
zu terrassieren, Brücken und Ufermauern zu er
richten. Das Tal als Zugweg von Heeren und 
Horden ließ beeindruckende Stadtmauern ent
stehen. Das Rheinische Schiefergebirge lieferte 
dazu und zum Bau der Häuser das Steinmateri
al. Die Stadtkerne haben den 2.Weltkrieg recht 
unbeschadet überstanden (außer in Bingen 
(Bahnknotenpunkt); ebenso spätere unsensible 
Ertüchtigungen der Bausubstanz. Der hohe An
teil alter Bauwerke aus Naturstein, ursächlich 
zwar für die reiche Mauervegetation, derzeit je
doch stark rückläufig, reizte zur Untersuchung.

Außerdem existieren zwar viele Untersuchun
gen zu Flora und Vegetation von (Groß-)Städten 
wie auch von Dörfern, weniger jedoch von

Kleinstädten. Hiermit wird zu einem besseren 
Kenntnisstand beigetragen.

Endlich bilden Natursteinmauem und ihr Be
wuchs in Siedlungen ein kleinflächiges oder 
punktuelles Spezifikum (“naturschutzrelevante 
Kleinstrukturen” nach Schulte 1988) von be
achtlichem kulturhistorischem, ortsprägendem 
und ästhetischem Rang (gerade für einen Tou
ristenmagneten wie das Mittelrheintal).

2. Untersuchungsgebiet und Methode
2.1. Das Untersuchungsgebiet
Untersucht wurden die Kemstädte von Bingen 
mit Bingerbrück, Bacharach, Oberwesel, St. Go
ar und Boppard (Tab. 1), gelegen auf dem west
lichen Rheinufer zwischen Bingen und Koblenz, 
Rheinland-Pfalz. Ausgespart blieben eingemein
dete ehemalige Dörfer.



164 H e in z  H .  S p e r b e r

Tabelle 1. Charakterisierung der untersuchten Städte am südlichen Mittelrhein. 
Table 1. Characteristics of the towns investigated.

Stadt
Merkmal

BINGEN BACHARACH OBERWESEL St. GOAR BOPPARD

Landkreis Mainz-Bingen Mainz-Bingen Rhein-Hunsrück Rhein-Hunsrück Rhein-Hunsrück

Einwohnerzahl 
der Kernstadt 10.925 * 1.002 ** 2.456 * 1.026 * 7.870 *

Beschreibung 
der Lage der 
Stadt

An der Nahe- 
Mündung auf 
Sedimenten von 
Rhein und Nahe 
und an den 
nördlichen Aus
läufern von Ro- 
chus-Berg und 
Hart-Berg

Als maximal 
100 m breites 
Siedlungsband 
auf linker Ufer
bank des Rhein 
und im Seitental 
des Münzbaches

Siedlungsband, 
bis zu 200 m 
breit, auf linker 
Uferbank inkl. 
Unterhang des 
Rhein-Tales so
wie in den Tä
lern von Ober
und Niederbach

bis zu 150 m 
breites Band auf 
linker Uferbank 
(Gleitufer) des 
Rhein und in ge
ringem Umfan
ge am steilen 
Unterhang des 
Rhein-Tales

auf bis zu 280 m 
breiter Uferbank 
und am Unter
hang des Rhein- 
Tales: leicht bis 
kräftig anstei
gend, die Aus
läufe dreier Täler 
einschließend

m +NN der
geschlossenen
Bebauung 80 -  235 7 5 - 110 7 4 - 120 71 -  110 6 8 - 140

m +NN Kante 
Randhöhen 160 bzw. 220 220 -  260 220 -  260 180- 200 190-220

TK 25 Quadrant 6013 NW 5912 NE 5812 SW 5812 NW 5711 SE

* Stand 31.Dez. 2001; Auskunft des Einwohnenneideamtes vom 11. Jan. 2002 
** Stand 31.Dez. 2000; Auskunft der Gemeindeverwaltung vom 14. Jan. 2002

2.2. Methode der Untersuchung (in Stich
worten
• Zeitraum der Kartierung: Mai bis Juli 2000 

und 2001; einzelne Vegetationsaufnahmen 
älter. Zuvor Kartierungen der Kleinbiotope 
und -Strukturen in Bingen (B artenbach 
1994) und in Bacharach (Dümig 1998); Na- 
tursteinmauem grob erfasst neben anderen 
Objektgruppen.

• Räumliche Geltung der Kartierung: Kem- 
städte mit angrenzenden Erweiterungen. 
Bebauung vor 2.Weltkrieg zu Fuß kartiert, 
derjenige nach 2.Weltkrieg per Pkw, wenn 
Stichprobe positiv.

• Schwellenwert der Kartierung: 10 Pflanzen- 
Individuen pro 5 m Mauerlänge, auch bei ar
tenarm strukturierten Mauern. Unterteilung 
in Mauerflanken und Mauerkronen.

• Erfasste Objekte: Kartierschlüssel der Ve
getation i.w. entwickelt nach Oberdörfer 
1992; Vegetationsaufnahmen nach Methode 
Braun-Blanquet bei gut oder speziell aus

geprägter Mauervegetation. Pflanzenvor
kommen am Mauerfuß sind zusätzlich no
tiert als Hinweise.

• Deckungsgrad: Aus Senkrecht-Projektion 
des Bewuchses auf die Mauerflanke.

• Darstellung der Kartierung: Örtlich exakt im 
Karten-Maß-Stab 1 : 5.000.

• Artenliste Pflanzen des Untersuchungsge
bietes umfasst alle Mauerflanken und -krö
nen .

• Bewachsene Ufermauem bzw. -Packwerke 
sind nicht bearbeitet; auf Auffälliges wird 
aber hingewiesen werden.

• Botanische Nomenklatur nach W isskir- 
chen & Haeupler (1998).

3. Charakterisierung der kartierten Mauern 
insgesamt (Tab. 2)
Natursteinmauern kann man bezeichnen als den
jenigen Teil des “künstlichen Felsmassivs Stadt”, 
den Pflanzen als Vegetationsgemeinschaft am 
ehesten besiedeln können. Wegen der Identität
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Tabelle 2. Charakterisierung der kartierten Mauern. 
Table 2. Characteristics of the walls investigated

Stadt BINGEN BACHARACH OBERWESEL St. GOAR BOPPARD
Merkmal

Untersuchte Gesamtflä
che der Stadt (ha)* 195,42 22,11 39,69 15,01 96,16

Anteil Altstadt, Bebau- 4,54 32,02 48,17 31,91 15,79
ung aus 1. und 2. Hälfte 38,77 65.45 22,65 57.50 43.85
20. Jhdt. (%) 56.69 2,53 29,18 10,59 40,36

m +NN kartierter 
Mauern 8 0- 160 75-90 72 - 117 71 -  110 6 8 - 135

Gesteinsmaterial der Überw. Quar Überw. Quar Überw. Quar Überw. Quar Quarzit, blok-
Mauern zit, blockig zitschiefer zitschiefer zitschiefer kig und Quar

oder polygon zitschiefer

Anzahl kartierter Mauern 75 39 51 28 52
im Untersuchungsgebiet 
davon Mauerflächen 75 38 46 27 50
Mauerkronen

-
1 5 1 2

Anzahl kartierter Mauern 
je ha Gesamtfläche 0,38 1,76 1,28 1,87 0,54

Anzahl kartierter Mauern 
je ha alter Kemstadt 0,11 2,97 2,09 1,67 0,92

Anzahl kartierter Mauern 
je ha Bebauung 1. / 2. 
Hälfte 20. Jhdt. 0,67/0,21 1,24/0,00 1,00/0,17 2,20 / 0,63 0,55 / 0,39

* Flächenberechnung ohne eingelagerte Gehölzteile, flächige Böschungen, ehemalige Steinbrüche, Wingerte, 
Schnellstrassen, breite Bahnanlagen

des Steinmaterials der Mauern mit dem be
nachbarten Naturgestein weicht im Mittelrhein
tal der “Kunstfels Mauer” geringer von der um
gebenden Landschaft ab als anderenorts, immer 
noch trotz der allgegenwärtigen Nivellierung 
beim Bau von Stützmauern. Das Baumaterial der 
Mauern erweist sich als sehr homogen; Klinker 
wurden ganz selten verwendet, etwa als Roll
schicht der Krone. Als Fugenmaterial dominiert 
an alten Mauern Kalkmörtel, sonst Zementmör
tel. Kartierte Mauerflanken herrschen stark vor, 
da Stützmauern überwiegen. Mauerkronen trifft 
man nur bei den freistehenden Stadt-, Friedhofs
oder Klostermauem an.

Die Verteilung der kartierten Mauern je Hek
tar Gesamtfläche (Dichte) weist für Bingen und 
Boppard geringe Werte aus, für die kleineren

Städte hohe. Das setzt sich im Detail fort, indem 
die Altstädte der letzten (oft innerhalb der ehe
maligen Stadtmauer) die meisten Mauern pro 
Hektar bergen. Eine noch beachtliche Dichte fin
det sich in Stadtgebieten der Zeit vor dem
2.Weltkrieg, meist in Gründerzeit- und Jugend
stil-Vierteln (vergl. G ödde 1987b für Düssel
dorf). Kaum eine Rolle hingegen spielen Stadt
viertel der Zeit nach dem 2.Weltkrieg, da die 
Mauern einfach total fehlen, aus Beton(form- 
teilen) bestehen oder im besten Falle noch nicht 
besiedelbar sind. Die relativ höheren Werte in 
Bingen und Boppard verursachen Mauern mit 
Bewuchs, der einartig aus Mauerraute oder Zim
belkraut besteht, kombiniert mit großer Fläche 
der betreffenden Zone.
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4. Die Vegetation der Mauern
Mit den erwähnten Kriterien wurden 245 Mau
ern und Mauerteile erfasst. Die Farn-Mauern 
stellen davon mit 200 Exemplaren 81,6 % des 
Kontingents, die Zimbelkraut- und Glaskraut- 
Mauern mit 36 Exemplaren 14,8 % und die 
Mauerkronen mit nur 9 Vorkommen 3,7 %.

Vor der Darstellung der Mauervegetation 
wird betont, dass diese im pflanzensoziologi
schen Sinne fragmentarisch ausgebildet ist, in
dem die aus dem Freiland beschriebenen Asso
ziationen und Gesellschaften unvollständig, 
aber merklich um Kulturfolger und entwichene 
Nutz- und Zierpflanzen ergänzt sind.

4.1. Die Vegetation der Mauerflanken
4.1.1. Mauern mit Mauerrautenflur (Asple- 
nietum trichomano-ruta-murariae K uhn  37, 
Tx. 37)
Als Kartiergrundlage für die Mauern der mit
telrheinischen Kleinstädte bewährte sich die Ein
teilung der Assoziation Mauerrautenflur in 
Oberdörfer (1992) durchaus, wie Tabelle 3 mit 
30 Aufnahmen zeigt. Darin zeichnen sich drei 
Ausprägungen ab: wärmebedürftig, planar-mon
tan und artenarm. Vier jener Aufnahmen heben 
sich wegen der Beteiligung von Cystopteris fra- 
gilis (Blasenfam) ab. Korneck (1974) be
schreibt die Mauerrautenflur als “in Mauerfugen 
weit verbreitet”.

Die wärmebedürftige Ausprägung
Diese dominante Ausprägung (13 Aufn.) 
schließt die Kennarten von Assoziation, Verband 
und Ordnung ein, ebenso die Differential-Arten 
der planar-montanen Ausprägung. Die Aufnah
men sind in Tabelle 3 so angeordnet, dass Cym- 
balaria muralis (Zimbelkraut) etwa abnimmt. 
Die zweite Differential-Art Antirrhirmm majits 
(Löwenmaul) tritt im Untersuchungsgebiet auf
fällig selten auf und nur in dieser Ausprägung, 
ist aber an dörflichen Mauern des Mittelrhein- 
Tales und seiner Seitentäler öfter zu finden (oh
ne Eiysimum cheiri (Goldlack)).

Die wärmebedürftige Ausprägung stellt die ar
tenreichste dar (13-27 Arten, Mittel 18,7) und 
findet sich in 70-105 m NN. Sie nimmt große 
Flächen ein, wo die Mauern Villengärten, Ge
bäudekomplexe oder Bahndämme stützen. Dass 
dies parallel geht mit freier Lage und reifem Al- 
ter/stärkerem Verwitterungsgrad der Mauer 
(1. Hälfte 20. Jahrhundert; Aufn.- Nr. 12, 1), kann 
die überdurchschnittliche A.rtenzahl erklären.

Ein engerer Horizont (Aufn. 3) wirkt reduzie
rend trotz gleichen Verwitterungsgrades. Das 
Gegenbeispiel hierzu, Aufn. 10 versammelt auf 
33 m2 Fläche bei äußerst niedrigem Deckungs
grad 18 Arten, liegt also ebenso am Arten-Mit- 
telwert. An diesem Rest der Stadtmauer St. Go
ar treten viele Sedum-Arten und andere Arten der 
Mauerkronen auf anstatt der charakteristischen 
Kleinfame (außer Asplenium ceterach, Milz- 
fam). Der Grund liegt in der hohen Lage bei 
SW-Exposition mit geringer Horizontein
schränkung; dies dürfte die wärmste Lage aller 
dieser Standorte sein. Die artenärmsten Auf
nahmen (Nr. 11, 9) stammen von Garten- 
(stütz)mauem mit jüngerem, teils abgeplatztem 
oder rissigem Putz.

Diese Ausprägung stellt knapp ein Drittel al
ler Farn-Mauern im Untersuchungsgebiet und 
dominiert in Bacharach und St. Goar, auch noch 
in Oberwesel, v.a. in den Altstädten und Zonen 
aus der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts. In Bin
gen ist sie äußerst schwach vertreten.

Anmerkungen zu einzelnen Arten: Von den 
fünf Funden der Taxus baccata (Eibe) in den Ve
getationsaufnahmen liegen drei in dieser Aus
prägung. Pseudofumana lutea (Gelber Ler
chensporn), nach Oberdörfer (1992) häufiger 
Begleiter der wärmebedürftigen Ausprägung, 
kommt im Untersuchungsgebiet nur vereinzelt 
und individuenarm vor, in Boppard einmal reich
lich und in “Reinkultur” (s. auch D arlington 
1981; Keil & Kordges 1997).

Die planar-montane Ausprägung
Die Differential-Arten nach Oberdörfer (1992) 
treffen hier meist gut zu. Galeopsis tetrahit (Ge
wöhnlicher Hohlzahn) allerdings kommt nur in 
einer einzigen Aufnahme vor (Nr. 17), so dass 
er unter die Begleiter verbannt wurde. Auch Epi- 
lobium montanum (Berg-Weidenröschen) ten
diert schon zu Abwesenheit. Die Differential-Ar
ten der wärmebedürftigen Ausprägung fehlen 
oder sind stark untergeordnet.

Ansonsten unterscheidet sich diese Ausprä
gung in Höhenlage und mittlerer Artenzahl 
kaum von der vorigen, jedoch schwanken die 
Einzelwerte stark. Ob die Exposition der Mau
ern (stärker um Ost) das Arteninventar beein
flusst, lässt sich nicht schlüssig sagen.

Diese Ausprägung fehlt in Boppard und 
St.Goar völlig und hat in den anderen Städten 
wenige Vorkommen, in Oberwesel deutlich 
konzentriert in der Altstadt.
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Die artenarme Ausprägung
Hierin bleiben, bei mittlerer Artenzahl von 10,8, 
einzig die Charakter-Arten erhalten, wobei As- 
pleninm ruta-muraria (Mauerraute) als Charak
ter-Art der Assoziation an Artmächtigkeit ge
winnt. Es scheint, als böte die zunehmende 
Höhenlage (bis 155 m NN) den Grund dafür. 
Ohne Aufn. 19 läge die mittlere Artenzahl gar 
nur bei 9,3. Die hohe Artenzahl dieser Aufnah
me resultiert aus den beteiligten Arten der Mau
erkronen wegen der recht freien West-Expositi
on dieser Mauer. Jedoch weist Aufn. 19 trotz ih
rer Höhenlage von nur 74 m NN kaum Ver
bands-Charakter- und Differential-Arten der 
planar-montanen und keine der wärmebedürfti
gen Ausprägung auf, weswegen sie zu der ar
tenarmen gestellt wurde.

In Oberwesel erreicht diese Ausprägung un
ter den Farn-Mauern die stärkste Verbreitung, 
konzentriert in der Altstadt. Weiter findet man 
sie öfter in Boppard und Bingen, jeweils am häu
figsten in den Zonen aus der 1. Hälfte des 20. 
Jahrhunderts. In Bacharach und St.Goar gibt es 
nur Einzelvorkommen.

Die Ausprägung mit Blasenfarn
Zwar fällt ihre Ähnlichkeit zur planar-montanen 
Ausprägung auf, jedoch tritt Cystopteris fragi- 
lis (Blasenfam) hinzu, der im weiteren Gebiet 
eher an Mauern und Felsen in Lagen über ca. 
300 m oder an Ufennauem enger Bachtäler vor
kommt.

Die vier Aufnahmen aus 85-90 m NN stam
men von mikroklimatischen Sonderstandorten. 
Aufn. 27 stammt von einer 80 cm hohen Quar
zitmauer am westlichen Durchlass des Münz
baches durch die Bacharacher Stadtmauer. Der 
Standort ist von Gebäuden und der Stadtmauer 
stark gegen direkte Strahlung abgeschirmt, zu
gleich dem Kaltluftzustrom aus dem Münzbach- 
Tal ausgesetzt. So finden sich die vitalsten In
dividuen des Blasenfarn direkt hinter dem 
Durchlass; ihre Vitalität und Anzahl sinkt mit der 
Entfernung davon stark, während diejenigen von 
Zimbelkraut steigen. Weiter abwärts an der öst
lich gerichteten Ufermauer, nur zeitweilig unter 
dem Einfluss jener Kaltluft, findet sich noch ein 
Farn-Vorkommen (Aufn. 28).

Etwas anders die Aufn. 29 aus Boppard: Die 
nordöstlich exponierte und zwei Meter hohe 
Mauer stützt ein baumreiches Grundstück mit 
2!/2-stöckigem Wohnhaus aus dem Beginn des 
20. Jahrhunderts. Wegen der ähnlichen Bebau
ung gegenüber dringt nur am frühen Vonnittag 
direkte Strahlung an die Mauer.

Bei Aufn. 30 (drei Meter hohe Stützmauer in 
St. Goar) mit der individuenstärksten Gruppe an 
Blasenfam überhaupt (17 Individuen), kann man 
den rückseitig an das Grundstück grenzenden 
steilen, schattenden Waldhang als Ursache des 
Auftretens annehmen. Cardamine impatiens 
(Spring-Schaumkraut) als Begleiter stützt diesen 
Schluss. Evtl, spielt auch in die Mauer zutre
tendes Sickerwasser eine Rolle. Ein weiterer 
Standort (Nr. 5, St. Goar) liegt lange im Schat
ten eines hohen Gebäudes, öffnet jedoch nach 
Ost bis Südost, so dass in der Mauer selbst nur 
ein Individuum Blasenfarn existiert, eine größe
re Zahl jedoch an ihrem Fuß in der Fuge zum 
Trottoir.

Insgesamt wird der von W erner et al. (1989) 
festgestellte Vorzug der Mauerrauten-Gesell- 
schaft für die Expositionen um Nord auch im 
Mittelrheintal konstatiert (69,2 %); jedoch nicht 
der dezidierte Ausschluss anderer (“nie süd
wärts”), haben doch 11,5 % der hier aufgefun
denen Mauern eine südwestliche oder südöstli
che Ausrichtung.

Mauern ausschliesslich mit Mauerraute
Dieser mit 38,5 % aller Farn-Mauern häufigste 
Typus beginnt eben, rissig genug für einen Be
wuchs zu werden -  unabhängig vom Material 
zum Bau oder zur Verfügung, also auch bei Be
ton oder Zementverfugung. Daher liegt der 
Schwerpunkt der Verbreitung in den Quartieren 
aus der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts und - im 
Umkehrschluss zum zuvor zur Verbreitung Ge
sagten -  zudem in Bingen und Boppard (65 % 
bzw. 46 % aller Farn-Mauern !). Dort findet man 
sie auch in älteren Siedlungsbereichen, aber an 
jüngeren oder jüngst verfugten Mauern. Die 
Mauerraute übernimmt offensichtlich eine Pio
nierfunktion, wie schon Darlinton (1981) be
obachtete.

Dieser Fam besitzt im Unteren Nahetal, im 
Südlichen Mittelrheintal und im Rheinhunsrück 
kaum natürliche Standorte; wenn, dann auf ba
senreichen Gesteinen. Er ist dennoch hier weit 
verbreitet wegen seiner Besiedlung jeglicher Art 
gemauerter Bauwerke (Sperber 1991).

4.1.2. Mauern mit Zimbelkraut-Gesellschaft 
(Cymbalarieteum muralis Görs 66; Ordnung 
Parietarietalia judaicae)
Diese Gesellschaft ist frei von Assoziations- 
Kennarten und wird nach Oberdörfer (1992) 
mit den Assoziationen ihres Verbandes nur über 
die Verbands- und Ordnungs-Kennart Cymba-
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Tabelle 4. Assoziation Parietarietum judaicae,
Mauerglaskraut-Flur mit der Chei- 
rcmthus c/te/r/'-Gesellschaft, Gold
lack-Gesellschaft im südlichen Mit- 
telrhein-Tal.

Table 4. Parietarietum judaicae, pellitory-of-
the-wall community joint with Chei- 
ranthus cheiri, wallflower com
munity of the southern river Rhine 
canyon.

Nr. der Aufnahme 1 2
Datum der Aufnahme 23.5.01 4.5.00
Stadt OW BA
Höhe üb. NN m 74 80
Exposition W N
Aufnahmefläche m2 132 30
Deckung % 40 40
Artenzahl 7 17

A Erysimum cheiri 2 1
Parietaria judaica 1 +

V, Antirrhinum majus 1 +
0  Cymbalaria muralis 3
D Bromus steril is r

B Poa nemoralis + 2
e Anthriscus sylvestris r
g Arrhenatherum elatius +
1. Campanula rotundifolia +

Chelidonium majus +
Clematis vita Iba +
Geranium robertianum +
Hederá helix 1
Hieracium murorum +
Ribes uva-crispa +
Sedum maximum +
Taraxacum offic. agg. r
Veronica hederifolia +

laria muralis (Zimbelkraut) verbunden. Sie 
wurde im Gebiet viermal gefunden, meist allein 
begleitet von Geranium robertianum (Stink- 
Storchschnabel) und Poa nemoralis (Hain-Ris
pengras). Farne fehlen völlig oder treten ver
einzelt auf (Mauerraute). Dass sich drei Fundorte 
in Bingen und Bacharach befinden, mag daran 
liegen, dass diese Städte noch vom Klima der 
Nördlichen Oberrheinebene beeinflusst sind 
oder sein können.

4.1.3. Mauern mit Mauerglaskraut-Flur 
(Parietarietum judaicae A rènes  28 corr.)
Diese artenarme Gesellschaft konzentriert sich 
fast vollständig in Bacharach in Rheinnähe oder 
nahe einem Seitenbach, an Engstellen zwischen 
Mauern und Gebäuden sowie in Oberwesel am 
unteren Teil der Stadtmauer, jedoch selten süd
exponiert, wie es O berdörfer (1992) mitteilt. 
Wichtiger als die Exposition ist ihr eine warm
luftfeuchte Situation (ähnlich bei der Kirche 
Trechtingshausen). Parietaria bildet dann ein
artige Bestände an Mauern, entlang der Ge
bäudesockel und in Pflasterfugen enger 
Straßen. Sie ist damit hier standörtlich flexibler 
als am Niederrhein beobachtet (W erner et al. 
1989).

4.1.4. Mauern mit der C heiran thus cheiri- 
Gesellschaft (Tab. 4)
Neben den aus der wärmebedürftigen Mauer- 
rautenflur bekannten Arten Zimbelkraut und 
Löwenmaul als Verbands- und Ordnungs-Cha
rakterarten bilden Erysimum cheiri (Goldlack) 
und Parietaria judaica (Mauer-Glaskraut) nach 
O berdörfer (1992) die Kennarten dieser Ge
sellschaft. Beide sind zudem nitrophil. Standor
te sind ausschließlich die Altstädte, so die Stadt
mauern von Oberwesel (nördlicher Teil) und 
Boppard sowie Mauern um die Kirche St. Peter 
und Paul in Bacharach: Sie befinden sich in war
mer Tieflage von weniger als 80 m NN.

4.1.5. Mauern ausschließlich mit Zimbelkraut
Als häufigsten Typ der Zimbelkraut-Mauern im 
Gebiet (außer Bacharach und die meisten Alt
städte) gibt es Mauern, an denen Zimbelkraut 
ohne jede wichtige Art des Cymbalarietum lebt 
(Anteil 47%). Die Hälfte dieser Mauern steht in 
Boppard und Bingen als Stützmauern von 
Grundstücken; Höhenlage bis 140 m ohne Prä
ferenz einer Exposition, so auch in den anderen 
Städten. In Boppard ist in 70 m NN direkt am 
Rhein-Uferweg eine Schutzmauer gegen Hoch
wasser gut mit Zimbelkraut bewachsen.

4.2. Die Vegetation der Mauerkronen (Tab. 5)
Erstaunlich selten sind Mauerkronen bewachsen 
(s. Tab. 2); sie sind meist mit Abdeckplatten ver
sehen. Erst, wo diese inzwischen fehlen (Ober
wesel Stadtmauer und Friedhofsmauer Martins
kirche; St. Goar Friedhofsmauer; Boppard Stadt
tor) oder wo eine tonnenförmige Mauerkrone ge
wählt wurde (Bacharach Nikolaus-Kloster
garten), können Pflanzen Fuß fassen. In Bingen 
fehlt dieser Typus .



Die Mauervegetation der Städte Bingen, Bacharach, Oberwesel, St.Goar und Boppard 171

Tabelle 5. Gemeinschaften der Mauerkrone aus der Durchdringung von Mauerrautenflur, Asplenietum trich.
(Al) mit Mauerglaskraut-Flur, Parietarietum judaicae (A2) und Felsband-Gesellschaft im süd
lichen Mittelrhein-Tal Stadt: BA = BACHARACH; SG = St. GOAR; OW = OBERWESEL. 

Table 5. Communities on the wall tops, merged of the wall-rue community, the pellitory-of-the-wall com
munity and the stone crop community. Town: BA = BACHARACH; SG = St. GOAR; OW = 
OBERWESEL.

Nr. der Aufnahme 
Datum der Aufnahme 
Stadt
Höhe üb. NN m 
Aufnahmefläche m2 
Deckung %
Artenzahl

1
1.6.00
OW
73
20
70
34

2
23.5.01

SG
80
12
70
19

3
29.5.00

OW
113
9
50
14

4
4.5.00

BA
79
11
50
9

A ] Asplenium ruta-nniraria r 1
A2 Eiysinnim cheiri 1

Parietaria judaica +
V, Antirrhinum majits +
0  Asplenium trichomanes qu. r r

Cymbalaria muralis +
D Bromus sterilis 1 +

Diplotaxis tenuifolia +

B Sedum album 2 2 3 2
e Saxifraga tridactylites + 1 2 1
g Arenaria serpyllifolia 1 r 2 +
1. Sedum acre 1 3 2

Medicago lupulina 2 r +
Lactuca serriola + r° +°
Cerastium holosteoides + +
Chelidonium majus r +
Erophila verna + 2
Hederá helix 
Poa compressa 1

+
+

+

Poa nemoral is 3 1
Taraxacum officin. agg. + +°
Achillea nobilis +
Acinos arvensis +
Allium oleraceum r
Allium sphaerocephalon +
An them is tinctoria 
Artemisia vulgaris +

2

Ballot a nigra meridionalis 1
Bromus erectus +
Biyonia dioica r
Capsella bursa-pastoris 1
Daucus carota +
Doronicum pardalianches r
Echium vulgare 2
Erodium cicutarium +
Galium mollugo agg. r
Isatis tinctoria +
Hieracium murorum 1
Lolium perenne +



172 Heinz H. Sperber

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4
Datum der Aufnahme 1.6.00 23.5.01 29.5.00 4.5.00
Stadt OW SG OW BA
Höhe üb. NN m 73 80 113 79
Aufnahmefläche m2 20 12 9 11
Deckung % 70 70 50 50
Artenzahl 34 19 14 9

M e d i c a g o  f a l c a t a 1
M é l i c a  c i l i a t a 1
P o a  b u l b o s a +
P o t e n t i l l a  a r g é n t e a +
S e d u m  m á x i m u m +
S e d u m  r u p e s t r e +
S e n e c i o  v u l g a r i s r°
S o n c h u s  o l e r a c e u s +°
T r i f o l i u m  r e p e n s +
V a l e r i a n e l l a  l o c u s t a r
V e r ó n i c a  p r a e c o x +
V i c i a  h i r s u t a +

Abbildung 1. Mauer aus Quarzitschiefer. Mauerflanke mit NO-Exposition als Rollschicht, bewachsen mit A s 

p l e n i u m  t r i c h o m a n e s  (Brauner Streifenfarn) und A s p l e n i u m  r u t a - m u r a r i a  (Mauerraute). Mau
erkrone befestigt mit grobkörnigem Zementmörtel und besetzt von S e d u m  a l b u m  (Weisse Fet
thenne) und P o a  n e m o r a l i s  (Hain-Rispengras). Oberwesel, Juni 2000.

Figure 1. Quartzite stone wall. Upper wall level exposed to the NE and covered with A s p l e n i u m  t r i c h o -  

m a n e s  and A s p l e n i u m  r u t a - m u r a r i a  Wall top stones bound by coarse-grained cement mor
tar and covered with S e d u m  a l b u m  and P o a  n e m o r a l i s .
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Die hiesigen Pflanzengemeinschaften stehen 
zwischen Mauerrautenflur und Mauerglaskraut- 
Flur, mit einem starken Anteil an Sedum-Arten 
und Annuellen, also Einsprengseln aus der Fels
band-Gesellschaft Biscutello-Asplenietum sep- 
tentrionalis (Oberd. u. Mitarb. 67; Korn. 74). 
Diese charakterisiert Korneck (1974) als “für 
die Wärme- und Trockenzonen des mittelrhei
nischen Raumes im weiteren Sinne charakteri- 
stisclT\ Während Sedum-Arten und Annuelle die 
Mauerkronen insgesamt besiedeln, bevorzugen 
die Kleinfame die Fugen der Plattenränder 
(Abb. 1). Auffällig präsentiert sich der begeh
bare Teil der Oberweseler Stadtmauer, der zum 
einen eine breite Siedlungsfläche für Pflanzen 
aufweist, zum anderen von den Besuchern ein
geschleppte Arten (Aufn. 1). Da an den Flanken 
dieser Stadtmauer Mauerglaskraut- und Gold
lack-Gesellschaft wachsen, halten deren Kenn
arten auf der Krone hohe Anteile.

5. Arten-Vorkommen
An und auf den Mauern im Untersuchungsge
biet wurden 207 Pflanzenarten erfasst (Artenli
ste, differenziert nach den fünf Städten, ist vom 
Verf. zu erhalten), darunter 40 Gehölz-Arten; 
häufig sind Betula pendula (Sand-Birke), He- 
dera helix (Efeu), Clematis vitalba (Waldrebe), 
Syringa vulgaris (Flieder), Taxus baccata (Eibe) 
und Thuja occidentalis (Lebensbaum). Der letz
te hat mitunter ungeschoren Höhen von gut 2 m 
erreicht (Abb. 2).

Stark beteiligt sind Nutz- und Zierpflanzen aus 
Gärten und Friedhöfen, wie: Aubretia deltoidea 
(Blaukissen), Buddleia davidii (Sommerflieder), 
Campanula portenschlagiana (Mauer-Glocken
blume), Centaurea montana (Berg-Flockenblu
me), Cerastium tomentosum (Filziges Horn
kraut), Oxalis corniculata (Zier-Klee), Sedum 
kamtschatikum und S. spurium (Fetthenne).

5.1. Erwähnenswerte Arten-Vorkommen, 
speziell Farne

Cardaminopsis arenosa arenosa (Sand- 
Kresse): Im Rhein-Hunsrück gern an Fels
anschnitten, des Straßenbaues etwa, hat die 
Art in St. Goar und schwach in Bacharach 
Mauern in Bahnnähe besiedelt. Dieses 
Phänomen ist bekannt, tituliert doch Ober
dörfer (1994) die Art als “Eisenbahn
wanderer”. Anderes Auffälliges an Bahn
anlagen, wie es z.B. W ittig & L ienen- 
becker (2002 ) mitteilen, ist aus dem un
tersuchten Gebiet nicht zu vermelden -  
außer reichlich Asplenium ruta-muraria 
und A. trichomanes.

Abbildung 2. T h u j a  o c c i d e n t a l i s  (Lebensbaum) mit 
einer Höhe von ca. 2,5 m in der Nord
flanke einer Quarzitmauer. Stadtmau
er Oberwesel, Mai 2000, beide Auf
nahmen vom Verfasser.

Figure 2. T h u j a  o c c i d e n t a l i s  (White Cedar) 
grown up to about 2,5 m on the nor
thern side of the quartzite stone 
Oberwesel town wall.

Corydalis solida (Gefingerter Lerchen
sporn): Wurde einmal gefunden in einem 3- 
4 mm breiten Riss der Betonverfugung ei
ner niedrigen Gartenmauer in Bingen. Auf 
7 cm Länge drängten sich darin mehrere 
Pflanzen, wovon zwei blühten. Die südwest
exponierte Mauer ist nur noch von Mauer
raute besiedelt.
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Psendofwnaria lutea (Gelber Lerchensporn): 
Wie erwähnt ist in Boppard eine Stützmauer 
rein von dieser Art besiedelt. Ansonsten er
klärt wohl die Verbreitung per Ameise die luf
tige Streuung der Vorkommen des Garten- und 
Friedhofsflüchtlings. Die Art ist bei Haeup- 
ler & Schönfelder (1988) für die drei TK 
25 mit Boppard, Bingen und Bacharach noch 
nicht vermerkt.
Aristolochia clematitis (Osterluzei): Sie lebt 
in Uferpackwerken am Rhein. Die stärkste 
Kolonie am Binger Hafen, andere bei der Na
he-Mündung, in den Uferpackwerken vor 
Bacharach und Oberwesel. Zusätzlich noch in 
einer Binger Straße unterhalb der Burg Klopp 
eine kleine Gruppe an einem Mauerfuß. 
Asplénium ceterach (Milzfarn): Er wächst an 
(ausgesprochen kalkarmen!) Felsen des Nahe- 
Tales und des Südrandes des Binger Waldes 
natürlich, nach Haeupler & Schönfelder 
(1988) auch im Mittelrhein-Tal. Zahlreicher 
jedoch sind seine Vorkommen in dörflichen 
und städtischen Siedlungen. Allerdings fällt 
auf, dass der Milzfarn Mauern nicht allein be
siedelt, sondern gemeinsam mit anderen Farn- 
Arten. Dabei scheint er Fugen zu bevorzugen 
mit Kalkmörtel, der stark verwittert ist. Er 
wächst nicht nur an Mauern mit Exposition 
um Süd, sondern entgegen seiner (sub)medi- 
terranen Herkunft häufiger auf der Nord-Sei
te (Bsp. Friedhofsmauer Martinskirche Ober
wesel, stärkste Population im Untersu
chungsgebiet, Mai 2000: Von 97 Individuen 
stehen zwei Drittel nordseits).
Asplénium scolopendrium (Hirschzunge): Am 
Rande der Altstadt von St.Goar lebt dieser 
Farn in einer anthropogenen “Schlucht”, ge
formt aus einer schmalen Straße mit einer 
Häuserzeile einerseits und einer Stützmauer 
eines ehemaligen Gartens andererseits, der 
von hohen Hasel- und Bergahom-Sträuchem 
besetzt ist. In und an dessen schattiger Trep
pe wachsen vier Individuen der Hirschzunge 
- allerdings alle suboptimal.
Asplénium adiantum-nigrum (Schwarzer 
Streifenfarn): Obwohl im Gebiet an mäßig 
trockenen Quarzit(schiefer)felsen vom Veif. 
mehrfach festgestellt, wenn auch nur in Po
pulationen à l-3(-8) Ex., wurde er an keiner 
innerörtlichen Mauer gesehen, abweichend 
von Keil & Kordges (1997). Unmittelbar 
außerhalb des erfassten, bebauten Bereichs 
von Bacharach ist dem Verf. seit 1997 ein 
Fundort dieses Farns bekannt. Korneck 
(1974) fand die Gesellschaft des Schwarzen 
Streifenfarns im Mittelrheintal nur “ziemlich

selten”. Der daran auch beteiligte Asplénium 
septentrionale (Nördlicher Streifenfarn) fehlt 
den untersuchten Mauern ebenso. 
Cystopteris fragilis (Blasenfam): Wie be
schrieben bei der Mauerrautenflur, Ausprä
gung mit Blasenfam, steigt dieser Farn unter 
mikroklimatisch kühl-feuchten Bedingun
gen bis in die Talböden am südlichen Mittel
rhein herab. So wurden weitere Wuchsorte 
gefunden in einem “Canyon” aus dreistöcki
gen Häusern, die im Bacharacher Stadtkern 
beidseits des Münzbaches aufgehen sowie et
was offener in Boppard an einem kleinen 
Bach zwischen Häusern und ebendort beim 
Museum an der Kaimauer des Rhein (Quar
zitquader, Nord-Exposition, überschwemm
bar bei Hochwasser - im Januar bis Mai!). Ein 
ungewöhnlicher Standort fand sich noch beim 
Bahnhof St. Goar. In einem tiefen Mauerbogen 
(für eine Statue?), offen nach Nordwest, in 
den kein Regen dringen kann, wachsen ne
ben Mauerraute und Braunem Streifenfarn 
zwei Exemplare Blasenfam. Sickerwasser
zufluss an die Rückwand ist plausibel. Auch 
dieser Farn fehlt noch bei Haeupler & 
Schönfelder (1988) für die TK 25 mit Bach
arach, Oberwesel und St. Goar.
Diyopteris filix-mas (Wurmfarn): Er ist in 
den fünf Städten unterschiedlich häufig 
vertreten: Schwach in Boppard, Oberwesel 
und St. Goar, oft in Bacharach und Bingen, 
wobei er sich meist aus Gärten und von 
Friedhöfen ausgebreitet haben dürfte.
Po lypodium interjection (Gesägter Tüpfel
farn): Diese Angaben beruhen nur auf Be
stimmungen nach Floren. Die Vorkommen 
in Oberwesel und Bacharach liegen an 
warm-trockenen Mauern aus Quarzitschie
fer in Felsnähe. Der Farn ist dort begleitet 
von Polypodium vulgare (Gewöhnlicher 
Tüpfelfarn), mitunter von Asplénium ce
terach (Milzfam).

5.2. Geschützte und gefährdete Arten
Geschützt mit der Bundesartenschutzverord
nung, Fassung Dezember 1999 sind:
• Asplénium ceterach (Milzfam)
• Asplénium scolopendrium (Hirschzunge)
• Taxus haccata (Eibe).
Gefährdet sind nach den Roten Listen Rhein
land-Pfalz (1986) / Deutschland (1996):
• Allium sphaerocephalon (Kugel-Lauch) 3 /3
• Taxus baccata (Eibe) 3 /3
• Ulmus minor (Feld-Ulme) 3 / 3 .
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Dass die beiden Gehölze auf den Mauern nicht 
die Geschlechtsreife erlangen werden, relativiert 
ihren Gefährdungsgrad; die Eibe allerdings 
muss als absolut charakteristischer Vertreter in
nerörtlicher Mauern angesehen werden.

6. Empfehlungen zur Behandlung und För
derung bewachsener Natursteinmauern
6.1. Grundlagen der Empfehlungen
Diese Empfehlungen stützen sich nicht nur auf 
frühere und diese Untersuchung, sondern auch 
auf Einschätzungen der Gefährdung von Öko
toptypen und auf die gesetzlichen Konsequen
zen daraus.

Bei der Einschätzung der Gefährdung wird es 
in der “Roten Liste der bestandsgefährdeten Bio
toptypen von Rheinland-Pfalz” (Bushart et al.
1990) versäumt, Natursteinmauem aufzuführen. 
Wie dargelegt kann man sie aber etwa dem “Bio
toptyp Felsen” anschließen, der in der Roten Li
ste als “mittelstark empfindlich”, “mittelstark be
lastet” und als “derzeit nur gering und nicht all
gemein zurückgehend, bei zunehmender Be
lastung in den kommenden Jahren stärker zurück
gehend” (Sicherungsrang 4 aus 0-4) eingestuft 
wird. Da die Mauervegetation der Städte jedoch 
verschärften Bedingungen unterliegt, müsste sie 
wohl mit Sicherungsrang 2 (“tatsächlich oder er
warteter starker Verbreitungsrückgang”) verse
hen werden. In der “Roten Liste der gefährdeten 
Biotoptypen der Bundesrepublik Deutschland” 
(R iecken et al. 1994) ist der Biotoptyp “verfug
te Natursteinmauem” mit “derzeit vermutlich 
nicht gefährdet” bezeichnet, mit dem Zusatz, dass 
“alte, nur noch teilweise mörtel- oder lehmver
fugte Natursteinmauem fallweise gefährdet” 
seien (S. 49). Dieser Fall muss für den größten 
Teil der mit Pflanzengemeinschaften bewachse
nen Mauern im südlichen Mittelrheintal gelten.

Bedenkt man den Gesamtaspekt, dass an Mau
ern außer höheren Pflanzen auch etliche Arten 
der Moose und Flechten leben (darunter einige ge
fährdete) und dass dies auch für einige Reptilien, 
Spinnen, Wild-Bienen und -Wespen gilt sowie pe
riodisch für wenige Arten der Vögel und Klein- 
Säuger, dann verschwände mit den Naturstein
mauem eine spezialisierte Lebensgemeinschaft 
städtischer und dörflicher Siedlungen recht bald, 
würde man nicht unverzüglich gegensteuem 
(worauf wohl noch weiter zu warten ist).

Die rechtliche Grundlage dazu, das Bundes
naturschutzgesetz, zielt seit 1976 auf Schutz, 
Pflege und Entwicklung auch der Pflanzen- und 
Tierwelt (§ 1) und auf Schutz der Artenvielfalt 
(§ 2). Das Bundesnaturschutzgesetz vom

25. März 2002 verfolgt dieses Ziel nun deutlicher 
und gibt in Nr. 10 erstmals explizit den Auftrag, 
“ökologisch bedeutsame Kleinstrukturen zu er
halten und zu entwickeln”. § 2 (1) Nr. 14 fordert 
auf, “historische Kulturlandschaften und -land
schaftsteile zu erhalten”, wozu alte Mauern sich 
mühelos rechnen lassen als veritable handwerk
liche Leistung bestimmter Zeitspannen entspre
chend den jeweiligen Bauepochen. Außerdem 
wird ein Biotopverbund erstrebt (§ 3 ), für den 
gerade in Siedlungen Kleinstrukturen und -bio- 
tope hohe Bedeutung erlangen werden. Das heißt, 
dass Abriss oder Verputz von Natursteinmauem 
als erhebliche Beeinträchtigungen des Natur
haushalts einer Siedlung und ihres Ortsbildes den 
Rang eines Eingriffs nach § 18(1) erreichen, der 
mit den Bauleitplänen zu vermeiden, auszuglei
chen oder zu ersetzen ist. Tatsächlich wurden bis
her Natursteinmauem in unhaltbarer Weise un
terbewertet, sogar überhaupt nicht zur Kenntnis 
genommen. Die neue Rechtslage sollte dies erst 
recht nicht mehr gestatten.

Dabei muss bei Natursteinmauem das Ver
meidungsgebot dominieren, indem alte und be
wachsene Mauern inkl. ihrer engeren Umgebung 
vorrangig erhalten werden. Sie benötigten bis zu 
ihrem heutigen Zustande eine jahrzehntelange 
Entwicklung und sind in den üblich angerech
neten Zeiträumen nicht wiederherzustellen: 
Darlington (1981) gibt Segal wieder mit der 
Einschätzung, dass Mauerraute und Zimbelkraut 
- als Pioniere wohlgemerkt! - auf frischen Mau
ern mit Mörtelverfugung bis zu deren Eignung 
zur Ansiedlung 50 bis 100 Jahre abwarten. 
Außerdem fungieren alte Mauern als Quellbio
tope für die Besiedlung neuer und als Trittstei
ne im Biotopverbund. Endlich ist herauszustel
len, dass heutige Bau- und Fugenmaterialien we
gen ihrer klärte die Besiedlung zusätzlich be
hindern (W oodell 1979), so dass die Quell- 
ftmktion alter Mauern noch länger als oben ge
nannt intakt bleiben muss. Und realistisch muss 
die Tatsache angefügt werden, dass die forsche 
Annonce eines Ersatzes “Wir bauen Euch doch 
eine neue Natursteinmauer” schlicht am Verlust 
der handwerklichen Fertigkeiten scheitert. In
sofern liegt eine besondere Verantwortung auf 
den Behörden für Denkmalpflege und für Na
turschutz, bei der Restaurierung von Natur
steinmauem erfolgreich zusammenzuarbeiten.

6.2. Empfehlungen zur Behandlung und För
derung von Natursteinmauern
Viele Beschädigungen und Zerstörungen der 
Mauervegetation (mechanisch, chemisch, ver
putzen) geschehen unterhalb der gesetzlichen
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Definition eines Eingriffs auf privaten Grund
stücken. Daher gehört es zu den ersten Akti
vitäten zu ihrer Vermeidung, intensiv Informa
tionsarbeit zu betreiben (s. Heckmann 1992), 
v.a. die Mär vom zerstörerischen Treiben der 
Pflanzen in den Fugen zu widerlegen. Da jedes 
Bauwerk selbstredend einer gewissen Pflege be
darf, ist es sinnvoll und zumutbar, die Ansied
lung von Gehölzen mit periodischer Kontrolle 
zu verhindern, auch, wenn schon Wassermangel 
ihr Wachstum limitiert. Ansonsten altem Steine 
und Fugen ohnehin; nichtholzige Pflanzen ver
mögen nicht dies zu beschleunigen (D arling
ton 1981; Gödde 1987b), eher sogar mit Be
schattung und Entzug von Wasser zu ver
langsamen.

Zur praktischen Erhaltung und Instandhaltung 
von Natursteinmauern gibt es Vorschläge (z.B. 
Gödde 1987a; Joger 1988; Hoffmann 1991), 
auf die hier verwiesen werden kann. Sie gelten 
teils auch für den Bau von Natursteinmauem, 
mit denen neues, dringend erforderliches Be
siedlungspotential geschaffen wird.
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